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übersteigt. Solange die Dokumentation jedoch nicht 
Selbstzweck wird, sondern ihre Aufgabe darin sieht, 
den Wissenschaftlern in Forschung und Praxis bei ihrer 
Arbeit möglichst unmittelbare Hilfe zu leisten, wird es 
notwendig sein, die Dokumentationsarbeiten mit einem 
hohen Maß an Arbeitsleistung möglichst qualifizierter 
\IVissenschaftler des speziellen Fachgebietes durchzu-
führen. 
Zusammenfassung 
Ein Rückblick auf die Auskunftstätigkeit des Doku-
mentationsschwerpunktes Pflanzenkrankheiten und 
Pflanzenschutz der Biologischen Bundesanstalt in Ber-
lin-Dahlem in den ersten fünf Jahren seines Bestehens 
zeigt, daß die Anzahl der Anfragen an die Dolrnmen-
tation stark angestie~ren ist, seit die Zahl der bei der 
Dokumentationsstelle erfaßten und gespeicherten In-
formationen aus mehr als 65 000 Veröffentlichungen 
die VVahrscheinlichkeit einer befriedigenden Auskunfts-
erteilung stark erhöht hat. Die in Berlin-Dahlem tätigen 
\IVissenschaftler stellen, obwohl ihnen die von der 
Dokumentationsstelle verarbeitete Literatur im wesent-
lichen im Original zur Verfügung steht, den größten 
Anteil von Anfragen, was auf den Rationalisierungs-
effekt der Dokumentationsstelle hinweist. Dieser mög-
licherweise standortlJedingle hohe Anteil der Benutzun-
gen aus Berlin-Dahlem nimmt zugunsten auswärtiger 
Wissenschaftler stetig ab. Die Pflege eines engen Kon-
taktes zu allen auf dem Gebiete der Phytomedizin 
wissenschaftlich Tätigen ist eine der Voraussetzungen, 
die Leistungen und Dienste der Dokumentationsstelle 
weiter zu verbessern. 
Summary 
The documentation centre of plant protection and phyto-
pathology of the Biologische Bundesanstalt in Berlin-Dahlern 
has been existing for five years. A retrospect at the activity 
of inforrnation given by the documentntion centre shows 
that the inquiries direcLed to the documentcltion centre hnve 
become rnore and more numerous, since the number of the 
conceived and accumulnted information from more than 
65 000 publications has very much increased the possibility 
of giving satisfying information. Most of the inquiries come 
from the scientists in Berlin, although they mostly have at 
their disposnl in original the liternture used by the docu-
mentation cenLre. This points out to the effect of rationali-
zation by the clocumenlation centre, This high percentage of 
use by Berlin scientists, perhaps due to its local position, is 
continually decreasing in favour of the non-resident scien-
tists. The maintennnce of a close contncl to all scientists 
acti,·e on the field of phylomedicine is one of the conditions 
to cl further improvement of the efficiency nnd services of 
the documenlation cenl:-e. 
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Untersuchungen zurn überliegen der Weizengallmücken Contarinia 
trztza (Kirby) und Sitodiplosis mosellana (Gehin) in Norddeutschland 
irn S0mn1er 1970* 
Von Thies Base d o w und Friedrich Schütte, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, 
Ölfrucht- und Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Kitzeberg 
[Nc,c/nic/1/cnbl. Deutsch. Pflanzensclrntzcl. (Brnunsclnveig) 23. 1971, 4-8] 
Die Fähigkeit der VVeizengallmücken zu überliegen, 
cL h. mehr als einen V\Tinter in Diapause zu verbringen, 
ist schon seit längerer Zeit bekannt. Sie wird schon bei 
K i e ff er (1900) erwähnt und wurde von W a 11 e n-
g r e n (1937). Reeher (1945). Golightly (1952), 
von Speyer und W a e de (1956a) und anderen deut-
lich für das Freiland nachgewiesen. Bei Sitodiplosis 
mosellanc1 (Gehin) soll nach W a 11 eng r e n (1937) 
eine Uberliegensrate von 20 bis 50 °/o den Normalfall 
darstellen, nach Go 1 i g h t 1 y (1952) sogar bis zu 55 °/o. 
Bei Contarinia lritici (Kirby) ist nach diesen Autoren 
die Uberliegensrate meist etwas geringer. B a r n e s 
(1952, 1953) zeigte in Zuchtversuchen, daß die beiden 
Arten verschieden lange überliegen können, und zwar 
die Larven von S. mosellana bis zu zwölf Winter, die 
von C. tritici bis zu drei Winter. Nach vV a 11 eng r e n 
(1937) und Re eher (1945) sollen im Freiland aber nur 
zwei Winter lebend überstanden werden. 
Im Rahmen unserer Untersuchungen zur Populations-
dynamik der vVeizengallmücken, in denen Populationen 
unterschiedlicher ·w eizenanbaugebiete überwacht wer-
* Die Untersuchungen wurden durch Unterstützung der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft ermöglicht, der auch an 
dieser Stelle herzlich gednnkt sei. 
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den, ergaben sich im Sommer 1970 enuge wichtige 
Beobachtungen zum Uberliegen. Obwohl noch nicht alle 
Auswirkungen auf die Populationsdynamik. abzusehen 
sind, soll hier darüber berichtet werden, weil sich 
Folgerungen für die Befallslage l 971 schon jetzt er-
geben. 
Methoden 
Für unsere Untersuchungen ist die Kenntnis der 
Abundanz der Larven, Imagines und Parasiten der 
vVeizengallmücken von grundlegender Bedeutung, Die 
zu ihrer Ermittlung verwendeten Methoden werden 
hier kurz skizziert. 
Zur Feststellung der Larvenzahl im Boden diente ein 
Erdbohrer, der pro Einstich 3,6 cm2 aussticht und bei 
Bedarf bis zur Pflugsohle in den Boden getrieben wer-
den kann. Eine Bodenprobe bestand aus zehn Einstichen, 
in jev,eils einem Meter Abstand voneinander vorge-
nommen. Die Einstichsäule konnte zur Ermittlung der 
Tiefenverteilung der Larven in einzelne Tiefenabschnitte 
zerlegt werden. Von einem Feld ,vurden je nach 
Feldgröße vier bis acht Bodenproben, also 40 bis 
80 Einstiche, entnommen. 
Das Auswaschen der Bodenproben erfolgte ähnlich 
wie bei Speyer und W a e cl e (1956a). nur mit einem 
breiteren Wasserstrahl. Der Rückstand auf dem feinsten 
Sieb wurde mit gesättigter Salzlösung in einer Glas-
schale aufgeschwemmt und die meist schwimmen-
den Kokons, freien Larven und Puppen mit einer 
Federstahlpinzette ausgesammelt und gezählt. Die er-
haltenen Zahlenwerte wurden auf 1000 cm2 Boden-
fläche umgerechnet. Ai t k e n h e ad et al. (1955) hal-
ten das Auswaschen von Bodenproben zur Unter-
suchung auf Weizengallmücken für ungeeignet, da nach 
ihrer Meinung zu viele Verwechslungsmöglichkeiten 
bestehen. S k u h r a v a ( 1969) dagegen liefert sogar 
eine Bestimmungstabelle für Cecidomyidenkokons. 
Ausgewaschenes Kokonlarvenmaterial, das von uns 
nach der Zugehörigkeit zu den beiden Weizengallmük-
kenarten sortiert war, ergab bei der Aufzucht eine 
Fehlbestimmungsquote von 0,8 °/o bei C. tritici und 
1,2 °/o bei S. moselhrna (meist Verwechslung der beiden 
Arten). Dieser Fehler kann unseres Erachtens durchaus 
in Kauf genommen werden. 
Zur Kontrolle des Schlüpfens der Mücken und Para-
siten im Freiland wurden die Methoden von 
Fritz s c h e (1959) und W a e de (1960) weiterent-
wickelt, um auch die Parasiten quantitativ zu erfassen, 
die Temperatur- und Feuchtigkeitsverhältnisse der Um-
gebung möglichst anzugleichen und nicht täglich kon-
trollieren zu müssen. Das Schlüpfen erfolgte in mit eng-
maschiger, luftiger Gaze bezogenen Körben, unter denen 
eine außen geschwärzte Weißschale auf einem Draht-
bügel stand, die unter Zusatz eines Entspannungsmit-
tels (Pril) mit vierprozentiger Formalinlösung gefüllt 
war (s. Abb. 1). Die Schlupfkörbe bedeckten eine Boden-
flüche von 1050 cm2 • Alle auf dieser Fläche geschlüpften 
VVeizengallmücken fingen sich innerhalb von maximal 
12 Stunden in den Schalen, wie Vorversuche im Labor 
gezeigt hatten. Bei den parasitischen Chalcidoidea und 
Procloirupo1dea dauerte der quantitative Fang länger 
als 12 Stunden; dies wirkte sich aber nicht auf die Er-
gebnisse aus, da die Schlupfkörbe nur einmal wöchent-
lich kontrolliert wurden. Auf jedem Feld standen, wie-
der je nach Feldgröße, vier bis acht Schlupfkörbe. Das 
in den Weißschalen gefangene Material wurde unter 
dem Binokular durchgesehen und die Zahlen auf 
1000 cm2 Bodenfläche umgerechnet. 
Zur Aufzucht der Mücken und Parasiten im Labor aus 
im Vorjahr eingesammeltem Larvenmaterial dienten 
kleine Zuchtgefäße aus durchsichtigem Kunststoff. Die 
Feuchtigkeit der darin befindlichen Erde (etwa 200 cm3) 
konnte durch ein seitlich angebrachtes Röhrchen kon-
stant gehalten werden, indem das Anfangsgewicht des 
Zuchtgefäßes durch Zugabe von destilliertem Wasser 
immer wieder hergestellt wurde. Auf der Bodenober-
fläche befand sich eine Schicht Quarzsand, die ein Ver-
krusten der Oberfläche verhinderte. Das. Larvenmaterial 
1--JOcm 
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Abb. 1. Schematischer Schnitt durch einen Korb zur Kontrolle 
des Schlüpfens der Weizengallmüdcen und ihrer Parasiten. 
Tabelle 1. Anleil freier Larven und der im Uberwinterungs-
kokon von Sitodiplosis mosellana nach Ende Mai und An-
fang Juni 1970 entnommenen Bodenproben aus verschiede-
nen V\Teizenanbaugebieten Norddeutschlands 
* Statistisch gesicherte Differenz bei p = 0,01 
Larven auf 1000 cm2 Bodenfläche 
Ort, Amahl 
1 
Datum Proben Im Kokon frei 1 Differenz 
abs. 1 "/o abs. 1 "/o 
Cecilienkoog, 
Kreis Husum 
3.6.1970 6 940 71,2 380 28,8 560 
Brodersdorf, 
Kreis Plön 
4.6.1970 16 887 78,5 243 28,2 644* 
Kirchbarlcau, 
Kreis Plön 
29.5.1970 9 93 42,9 124 57,1 27 
Dettum, Kreis 
Wolfenbüttel 
10. 6. 1970 22 142 77,2 42 22,8 100* 
wurde nach dem ersten Frost im Freiland in den Zucht-
gefäßen in Schränke mit Wechseltemperatur (8 Stunden 
25° C, 16 Stunden 15° C) gestellt. In jedem Zuchtgefäß 
befanden sich 100 bis 600 Larven. Unter diesen Bedin-
gungen ergab die Zucht befriedigende Ergebnisse. 
Ergebnisse 
In Norddeutschland setzt die Verpuppung der Wei-
zengallmücken normalerweise Anfang Juni ein. Hierzu 
verlassen die Larven die Uberwinterungskokons und 
bewegen sich zur Bodenoberfläche. Ende Mai werden 
daher bei Bodenuntersuchungen gewöhnlich viele freie 
Larven gefunden, besonders in den oberflächennahen 
Schichten (vgl. z. B. Speyer und W a e de 1956 a, 
Waede 1959). 
Bei der Untersuchung von Bodenproben, die Anfang 
Jur:i 1970 gezogen worden waren, fiel auf, daß der 
Anteil der Uberwinterungskokons an der Gesamt-
larvenzahl außerordentlich hoch war, wie Tab. 1 für 
S. mosellana zeigt. Die Hauptmasse der Kokons befand 
sich tiefer als 10 cm im Boden (in allen Untersuchungs-
gebieten über 80 °/o), wo sie auch im zeitigen Frühjahr 
normalerweise vorgefunden werden (vgl. hierzu W a 1-
1 eng r e n 1937). Auf Grund dieses Befundes mußte 
entweder mit einem verspäteten Flug der Mücken oder 
mit einem starken U b er I i e gen gerechnet werden. 
Der Flug der Weizengallmücken und ihrer Parasiten 
erstreckt sich in Norddeutschland normalerweise von 
Mitte Juni bis Mitte Juli (vgl. Speyer und W a e de 
1956 b). Die Kontrolle der Schlupfkörbe* von Mitte Juni 
bis Mitte Juli 1970 zeigte keine Abweichung von dieser 
Regel. Die Hauptmasse der Mücken und Parasiten** 
schlüpfte vor dem 7. Juli 1970. Der Flug war aber im 
Vergleich mit der Larvenzahl im Boden sehr schwach, 
wie für drei Untersuchungsgebiete aus Tab. 2 zu er-
sehen ist. 
Durch die Entnahme von Bodenproben auf vorjähri-
gen Weizenschlägen Mitte Juli 1970 konnte dann in 
allen Untersuchungsgebieten ein sehr viel höherer 
Prozentsatz überliegender Larven festgestellt werden, 
als aus der bisher erschienenen Literatur bekannt ist 
* Herrn Dr. H. B e c k e r und Frau Dr. A. B e c k er, Braun-
schweig, danken wir für die freundliche Unterstützung bei 
der Kontrolle der Schlupfkörbe in Dettum. 
** Chalcidoidea, Pteromalidae und Proctotrupoidea, Platy-
gasteridae. Die Bestimmung der Arten steht noch aus. 
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(bis zu 96 0/o bei C. trilici und 83 0/o bei S. mosellana). 
In den meisten Fällen war die Abnahme der Larven-
zahl im Boden trotz der hohen Probenzahl (bis zu 
160 Einstiche) wegen ihres geringen Ausmaßes nicht 
statistisch signifikant (Tab. 3). Die gefundenen Larven 
machten einen normal lebensfähigen Eindruck; tote 
Larven wurden nicht in nennenswertem Umfang ge-
funden. 
Zur Ursache des Uberliegens der Weizengallmücken 
liegen bisher keine genaueren Untersuchungen vor. 
Re eher (1945) macht stärkere Trockenheit des 
Bodens dafür verantwortlich. Auch bei anderen Cecido-
myiden, die zum Uberliegen neigen, ergaben sich An-
zeichen dafür, daß die Verlängerung der Diapause 
durch geringe Bodenfeuchtigkeit ausgelöst wird (vgl. 
z. B. Gei s s 1 er 1966). Nach M ü h 1 o w (zitiert durch 
J o h a n s s o n 1937) soll ein feuchtes Frühjahr einen 
starken Flug der Weizengallmücken bedingen. Auch 
K 1 e e (1936) spricht davon, daß ein feuchter Frühsom-
mer die Vermehrung der Vveizengallmücken begün-
stigen soll. W a 11 eng r e n (1937) widerspricht dieser 
Ansicht. Er hat aber wahrscheinlich den Begriff Früh-
sommer zu weit gefaßt. Seine Tabellen geben summa-
risch die Regenmenge von April bis Juni wieder. 
Unsere Untersuchungen im Labor und im Freiland 
sprechen ebenfalls dafür, daß das Uberliegen durch 
geringe Bodenfeuchtigkeit ausgelöst wird. 
Im Labor variierten wir bei Zuchtversuchen mit Lar-
venmaterial von S. mosellana, das im Juli und August 
1969 aus verschiedenen Befallsgebieten Schleswig-
Holsteins und Niedersachsens eingesammelt worden 
war, die Bodenfeuchtigkeit. Die Larven wurden bis 
Anfang Dezember 1969 unter Freilandbedingungen 
aufbewahrt und ab 12. Dezember 1969 bei einer Boden-
feuchtigkeit von 12 0/o (35 0/o der Wasserkapazität) in 
Zuchtschränke gestellt. Da nach fünf Wochen Haltung 
bei den Zuchttemperaturen, die den durchschnittlichen 
Freilandtemperaturen der ersten Junihälfte angeglichen 
waren, noch keine Mücken geschlüpft waren, wurde bei 
zwei Dritteln der Zuchtgefäße die Bodenfeuchtigkeit 
auf 17,5 0/o (50 0/o der Wasserkapazität) erhöht. Der in 
beiden Versuchsserien bald beginnende Schlupf der 
Gallmücken ließ erkennen, daß der Erhöhung der 
Bodenfeuchtigkeit eine Erhöhung des Prozentsatzes 
schlüpfender Mücken folgte. Durch Auswaschen und 
Auszählen der Larven vier Wochen nach Beendigung-
des Schlupfes stellte sich heraus, daß sich in den 
trockenen Zuchtgefäßen mehr überliegende Larven be-
fanden als in den feuchten (p = 0,05; s. Tab. 4). 
Auch aus den im Freiland gewonnenen Ergebnissen, 
wo allerdings keine konstanten Bedingungen herrsch-
ten, lassen sich entsprechende Schlüsse ziehen. Die 
Monate Mai und Juni 1970 waren in Norddeutschland 
durch große Trockenheit gekennzeichnet. So fielen z. B. 
in Kitzeberg, Kreis Plön, in der Zeit vom 1. Mai 1970 
bis zum 22. Juni 1970 nur 29 mm Niederschlag, davon 
26 mm im Mai. Die Bestimmung der Bodenfeuchtigkeit 
im Freiland ergab die aus Tab. 5 ersichtlichen Boden-
feuchtigkeitswerte. Diese lagen bedeutend niedriger als 
in dem beschriebenen Laborversuch (vgl. Tab. 4). Unser 
Untersuchungsgebiet in Brodersdorf, in dem der Anteil 
der überliegenden Larven, wie erwähnt, bei C. tritici 
Tabelle 2. Anzahl der 1970 von vorjährigen Weizensd1lägen geschlüpften Weizengallmücken (Contarinia trilici und 
Sitodiplosis mosellana) und ihrer Parasiten im Vergleich mit der Larvenzahl im Boden 
Larven auf 
1000 cm2 Auf 1000 cm2 geschlüpft von Mitte Juni 
Anzahl Bodenfläche bis Mitte Juli 1970 Ort Proben Anfang Juni 
C. t. 
1 
S.m. C. t. 
1 
S.m. 
1 
Chalci-
1 
Procto-
doidea trupoidea 
Brodersdorf, 
Kreis Plön 16 197 1025 20 17 12 69 
Kird1barkau, 
Kreis Plön 9 - 294 - 8 24 23 
Dettum, Kreis 
Wolfenbüttel 10 67 261 31 2 3 21 
Tabelle 3. Anzahl der im Sommer 1970 überliegenden Larven der vVeizengallmücken (Contarinia /ritici und Sitodiplosis 
mosellcma) - Nc1ch Bodenproben aus verschiedenen Weizenc1nbaugcbieten Norddeutschlands 
Ort 
Cecilienkoog, 
Kreis Husum 
Brodersdorf, 
Kreis Plön 
Kirchbarkau, 
Kreis Plön 
Dettum, Kreis 
Wolfenbüttel 
6 
Anzahl 
Proben 
6 
16 
9 
10 
Statistisch gesicherte Differenz bei p = 0,01 
** Bei p = 0,05 
Larven dLlf 1000 cm2 Bodenfläche 
Anfang Juni 
1970 
C. I. 1 S.m. 
197 
67 
1320 
1025 
294 
261 
Mitte Juli 
1970 
C. t. 1 S.m. 
189 
23 
850 
842 
171 
202 
Differenz 
C. t. 1 S.m. 
8 
44** 
470 
183 
123* 
59 
Uberliegende 
Larven 
("/o) 
C. t. 1 S. m. __ 
96,0 
34,4 
64,6 
83,1 
58,2 
77,4 
96 0/o und bei S. mosellana 83 °/o betrug, liegt nur fünf 
Kilometer von Kitzeberg entfernt. Dort dürfen die 
Bodenfeuchtigkeitsverhältnisse also als entsprechend 
angenommen werden. 
Da das beschriebene starke Uberliegen für die Praxis 
von Bedeutung ist, geben wir in Tab. 6 einen Überblick 
über die B e f a 11 s 1 a g e im Herbst 1970 in Broders-
dorf, Kreis Plön. Die diesbezüglichen Untersuchungen 
sind in den anderen Gebieten noch nicht abgeschlossen. 
Es wurden Bodenproben von je zwei Schlägen unter-
sucht, auf denen 1968, 1969 und 1970 Weizen gestanden 
hatte. Es isl deutlich, daß die Flächen von 1969 den 
stärksten Befall aufweisen, während die Restpopulation 
von 1968 bei C. tritici nur noch gering ist; bei S. mosel-
lana aber ist sie immerhin noch stärker als die Popula-
tion von 1970. 
Diskussion 
Die vorliegenden Untersuchungen zeigen, daß im 
Sommer 1970 ein außerordentlich hoher Anteil der 
Weizengallmückenlarven die Diapause um ein Jahr 
verliingert hat. Hierfür kann mit großer Wahrschein-
lichkeit die im Frühsommer herrschende Trockenheit 
verantwortlich gemacht werden. 
Das starke Uberliegen hat zur Folge, daß sich im 
Boden aller Felder, auf denen in den letzten drei 
Jahren Weizen gestanden hat, z. T. erhebliche Mengen 
Weizengallmückenlarven befinden. Sollten diese im 
Jahre 1971 sämtlich schlüpfen, so ist die Befallslage 
als äußerst kritisch anzusehen. Dies braucht aber nicht 
einzutreten, da einmal der Frühsommer 1971 wieder 
extrem trocken werden kann; zum anderen dürften 
nicht alle Larven den Winter lebend überstehen. vV a 1-
1 eng r e n (1937) gibt für den ersten Diapause-Winter 
eine Mortalität von 22 bis 44 °/o an. Unsere Untersu-
chungen ergaben für den langen Winter 1969/70 für 
Sitodiplosis mosellana in Brodersdorf, Kreis Plön, eine 
Mortalität von 28 °/o. Die Mortalität im zweiten Dia-
pause-\/Vinter muß nach W a 11 eng r e n (1937) und 
Re eher (1945) noch höher veranschlagt werden. 
Dennoch muß 1971 mit einem starken Flug der 
Weizengallmücken gerechnet werden. Besonders ge-
fährdet sind Weizenanbaugebiete, in denen Weizen 
alle drei Jahre in der Fruchtfolge steht; denn die Rest-
population von 1968 findet dort 1971 direkt am Schlupf-
ort wieder geeignete Wirtspflanzen vor. Obwohl diese 
Restpopulation nicht sehr stark ist, muß damit gerech-
net werden, daß sie einen Befall von nahezu kritischer 
Höhe hervorruft. Hinzu kommt dann ein starker Zuflug 
von allen Seiten. Dieser Zuflug ist auch in Gebieten 
mit weniger enger Fruchtfolge zu erwarten. Stärker 
gefährdet sind auch Gebiete, in denen die Beseitigung 
des \/Veizendurchwuchses in Wintergerste nur unvoll-
kommen gelungen ist. 
Erhöhte Wachsamkeit zur Zeit des Vveizengallmük-
kenfluges nach den Richtlinien der Pflanzenschutzämter 
ist in jedem Fall geboten. 
Zusammenfassung 
Die angewandten Untersuchungsmethoden zur Fest-
stellung der Abundanz der Larven, Imagines und Para-
siten der Weizengallmücken auf den Schlupffeldern 
sowie die Zuchtmethoden werden beschrieben. 
Zu Anfang Juni, der normalen VerpuppLmgszeit der 
Weizengallmücken, war 1970 der Anteil der Über-
winterungskokons an der Gesamtlarvenzahl noch 
außerordentlich hoch. 
Der Flug der Weizengallmücken und ihrer Parasiten 
war im Vergleich mit der Larvenzahl im Boden sehr 
schwach. 
Tabelle 4. Einfluß der Bodenfeuchtigkeit auf die Zahl der 
überliegenden Larven von Sitodiplosis mosellana 
Laborversuch 
WK = Wasserkapazität 
* Statistisch gesicherte Differenz bei p 0,05 
Anzahl der überliegenden Larven 
Bei12°/o Bei 17,50/o 
Bodenfeuchte Bodenfeuchte Differenz (35 "/o der WK) (50 0/o der WK) (0/o) 
abs. 0/o abs. O/o 
1612 1014 
von 7,89 von 3,50 4,39* 
20 420 28 940 
Tabelle 5. Bodenfeuchtigkeit im Freiland im Juni 1970 
(Kitzeberg, Kreis Plön) 
WK = \,Vasserkapazität 
Bodenfeuchtigkeit in einem 
Tiefe vVintergerstenfeld 
(cm) am 5.6.1970 am 19.6.1970 
0/o (0/o derWK) 0/o (0/o der WK) 
0-5 5,9 (18,7) 4,8 (15,4) 
5-10 7,6 (24,4) 6,3 (20,0) 
10-15 7,7 (24,6) 6,8 (21,7) 
15-20 7,9 (25,3) 7,2 (23,0) 
Tabelle 6. Zahl der Weizengallmückenlarven im Boden 
nach der Winterfurche (Brodersdorf, Kreis Plön, Septem-
ber 1970) 
Letzter Larven auf 1000 cm2 Bodenfläche 
Weizen· Anzahl Proben Contarinia Sitodiplosis 
anbau tritici mosellana 
1968 10 11 69 
1969 10 181 861 
1970 13 334 36 
Im Anschluß an die Flugperiode wurde ein sehr 
hoher Prozentsatz überliegender Larven festgestellt. 
Für die außerordentlich hohe Uberliegensrate kann 
auf Grund von Labor- und Freilandversuchen mit großer 
Wahrscheinlichkeit die zur Verpuppungszeit herr-
schende Trockenheit verantwortlich gemacht werden. 
Die Befallslage im Herbst 1970 wird für ein Unter-
suchungsgebiet angegeben. Die Weizenflächen von 
1969 weisen die höchste Restpopulation auf. Die Popu-
lationen von 1968 und 1970 sind kleiner. 
Die Folgerungen für die Praxis werden diskutiert. 
Falls der Frühsommer 1971 nicht wieder extrem trocken 
sein sollte, ergibt sich aus den vorliegenden Unter-
suchungen für die Weizenanbaugebiete Norddeutsch-
lands eine allgemeine Gefährdung durch die Weizen-
gallmücken, besonders in Gebieten, in denen alle drei 
Jahre Weizen angebaut wird, und dort, wo die Be-
seitigung des Weizendurchwuchses in Wintergerste 
nur unvollkommen gelungen ist. 
7 
Summary 
In the course of investigations on the population dynamics 
of the Wheat Blossom Midges Conlarinia lrilici (Kirby) and 
Sitodiplosis moselJana (Gehin) in different wheat growing 
areas of Northern Germany some imporlanl observations 
concerning prolonged larval life were made during the sum-
mer of 1970. 
In view of the forecast of Wheat Blossorn Midge attack in 
1971 the results obtained up to now are given in the presen1 
paper. 
The methods of investigation are described. 
In lhe beginning of Jnne, when VVheat Blossorn Midges 
usually pupate in Northern Germany, in 1970 the part of 
larvae still being in the winter cocoon was abnorrnally great. 
The !light intensity of the vVheat Blossorn Midges and 
their hymenopterous parasites, as compared with the 
number of larvae present in the soil, was very low in 1970. 
When the ilighl period of the midges and of their parasites 
was over, an unusual high rate o[ larvae was found in the 
soü to spend a seconcl winter in it. 
Investigations in the laboratory and in the fiele! give good 
reuson to make lack of soil rnoisture in the time of pupation 
responsible for the induction of prolonged larval life. 
The abundance of VVheat Blossom Miclge larvae in the 
autumn of 1970 is shown for one area of investigation. The 
wheal fieids of 1969 are most seriously infected. The popu-
lations of 1968 ancl 1970 are shown to be smaller. 
The conclusions for growing wheat in Northern Germany 
in 1971 are cliscussed. If the early summer wili not be ex-
tremely dry again, a violent flight of the \!Vheat Blossorn 
Midges is to be expected, which enclangers wheat fields in 
generul and especid!ly in those wheul growing areas, in 
which wheat is grown on the same fiele! every three years, 
ancl where the wheal plants coming up in the fields of 
winter barley following winter wheat have not been sup-
pressed successfully. 
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Bekämpfung und des Mehltaus (Erysiphe gramznzs DC.) 
bei der Sommergerste 
Von \'vilhelm Krüger, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht-
und Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Kitzeberg 
[Nc1clzrichten/JI. Deutsch. Pflanzenschutzei. (Braunschweig) 23. 1971, 8-14] 
Die Bekämpfung des Mehltaus war aus wirtschaft-
lichen Gründen bisher problematisch. Selbst die Züch-
tung resistenter Sorten hatte nur geringen Erfolg, weil 
sich neue Rassen des Pilzes bildeten oder bestehende 
Rassen in andere Gebiete verschleppt wurden, was die 
Züchtungsarbeit von Jahren in kurzer Zeit zunichte 
machte. Auch eine direkte Bekämpfung mit Fungiziden 
ist mangels Rentabilität nie stark in den Vordergrund 
getreten. Erst durch die Behandlung mit Chinomethionat 
(Morestan) und besonders Tridemorph (Calixin) wird 
das wirtschaftliche Risiko vermindert und der Anbau 
der Sommergerste auch in gefährdeten Lagen wieder 
lohnend. Die Entwicklung systemischer Fungizide, die 
durch die ·wurzeln aufgenommen und in die oberirdi-
schen Teile der Pflanzen transportiert werden, ergeben 
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weitere Möglichkeiten, die Rentabilität zu erhöhen. 
Günstige Resultate bei Gurkengewächsen, Getreide und 
Gräsern in England mit Ethirimol ( B e n t 1969) und 
einem ähnlichen 'Wirkstoff ( E 1 i a s 1968) ließen es 
wert erscheinen, das Mittel Ethirimol ebenfalls bei 
Gerste zu prüfen. 
Da sehr wenig Resultate über die -Wirkung dieses 
Präparates vorliegen, sollen diese einjährigen Ergeb-
nisse publiziert werden, um Anregungen für weitere 
Arbeiten zu geben. Auch wird auf Schwierigkeiten bei 
der Beurteilung des Mehltaubefalls hingewiesen. 
Gleichzeitig werden Möglichkeiten zur Verbesserung 
aufgezeigt, die aber in einer gesonderten Arbeit präzi-
siert werden sollen, wenn noch mehr Beobachtungen 
vorliegen. - Da es sich um einen kurzen Versuchsbe-
richt handelt, soll eine eingehende Besprechung der 
Literatur nicht erfolgen. 
